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Bekanntmachung.
£1« Inhaber der bis zum 30. Oktober 1916 ausgestellten

rgütungSanerkenntnisse über gemäß 8 3, Ziffer 3 und 4
Vkriegsleistungsgesetzes vom 13. Juni 1873 in den Monaten

Ugust 1914, April bis Oktober 1915, Januar bis April und
"p -Juli 1916 gewährten Kriegsleistungen im Regierungs-

irk Wiesbaden werden hiermit aufgefordert , die Vergütun-
bei der Königlichen Regierungs -Hauptkasse hier bezw.
zuständigen Königlichen Kreiskassen gegen Rückgabe der

xrkenntnisfe in Empfang zu nehmen.
Er kommen die Vergütungen für Gestellung von Ge-

h,dm, Grundstücken und Vorspann in Betracht . Den
treffenden Gemeinden wird von hier aus noch besonders
iigeteilt, welche Vergütungsanerkenntnisse in Frage kommen
Kwieviel die Zinsen betragen . Auf den Anerkenntnissen
über Vergütung und Zinsen zu quittieren . Die Quittun-

it müssen auf die Reichshauptkasse lauten.
Der Zinsenlauf hört mit Ende dieses Monats aus.

je Zahlung der BeträgO erfolgt gültig an die Inhaber
kAnerkenntnisse gegen deren Rückgabe. Zu einer Prü-
»g der Legitimation der Inhaber ist die zahlende Kasse
jMigi, aber nicht verpflichtet-

Wiesbaden, den 6. November 1916.
Der Regierungspräsident : I . Ai : gez. Kötter.

Bestrifft : vaterländische übende . I
Der Herr Oberpräsident in Kassel hat die dem Schau - !

[ieler Wilhelm Bünting daselbst im Jahre 1915 erteilte 1

Erschwerungen des englischen Aust re t e n s an
: der amerikanischen Küste  und dem heutigen Tage

liegt zweierlei : Erstens der Erfolg der Ozeanstreife des
deutschen U-Bootes 53, der in England wie eine Bombe ein¬
geschlagen hat , und zweitens die abermalige glückliche An¬
kunft des Handelstauchbootes „Deutschland " und seine glück¬
liche Abfahrt . Alles unerträglich für den britischen Hoch¬
mut , der fast täglich , neu gedemütigt wird . Kommt es nun
auch noch zu einem diplomatischen Sieg Deutschlands in der
norwegischen Frage , oder auch nur zu einem befriedigenden
Ausgleich mit Kristiania , so wird Englands Scham und Wut
keine Grenzen kennen . In der Furcht vor solchen immer
neuer : politischen Mederlagen werden die letzten, die äußer¬
sten Mittel versucht , um bei dem stärksten Neutralen , um
in Washington durch Verleumdungen und Verhetzungen eine
günstigere Grundlage , für die englischen Absichten zu er¬
reichen . Das Spiel ist zu durchsichtig, um nicht erkannt zu
werden . Wilson wird nach seiner Wied,erwähl kein an¬
derer sein , als er vorher war . Das ist nicht viel für Deutsch¬
land , aber es genügt . Und die öffentliche Meinung Ame¬
rikas wird nachgerade zu unterscheiden gelernt haben , wo die
moralische Kraft und die völkerrechtliche Wahrheit liegt,
bei den U-Bootstaten der Deutschen oder bei den erbärm¬
lichen Treibereien der Engländer.

Der deutsche amtliche Bericht.
Großes Hauptquartier , 15. Nov . (Amtlich)

Westlicher kriegrschonplotz:
Front des Generalseldmarschalls
Kr onprinzRupprechtvon Bayern.

Die- Schlacht nördlich der Somme dauert an-

dudnis zur Veranstaltung „Vaterländischer Abende'
«halb der Provinz Hessen-Nassau vorbehaltlich , des jeder-
tzm Widerrufs unter den in meiner Bekanntmachung , ^ __
»4. Oktober 1915 — Kreisblatt Nr . 139 — bekannt ge- i Vom Morgen brs zur Nacht anhaltendes Ringen rückt auch

, italienischer Kriegsschauplatz: Tie Lage ist unverändert.
Oestlich von Görz  nahmen unsere Truppen einen italienischen
Graben , machten 5 Offiziere , 475 Mann zu Gefangenen und
erbeuteten 7 Maschinengewehre.

Südöstlicher Kriegsschauplatz: Nichts Neues.
Ereignisse zur See: In den frühen Morgenstunden des 14.

laufenden Monats griff eines unserer Seeflugzeuggeschwader
die feindlichen Stellungen von Ronchi , Vermigliano
und To  b erd  o sehr erfolgreich, mit Bomben an . Ein feind¬
liches, das Geschwader angreifendes Landflugzeuq wurde in die
Flucht gejagt.

Der bulgarische amtliche Bericht.
Sofia,  14 . Nov. (W.B.) Amtlicher Bericht . Maze-

d o ursche Front:  Südlich des .Maliksees griffen unsere
vorgeschobenen Abteilungen schwache französische Abteilungen
an und warfen sie auf Koritza zurück. Zwischen dem Prespa-
see und der Eisenbahn Bitolia (Monastrr ) - Lerin lebhaftes
Artilleriefeuer . Auf der Front Kenali -Polog scheiterten all«
Angriffe des Feindes unter schweren Verlusten . Der Gegner
wiederholte seine Angriffe während der Nacht zum 14. No¬
vember , er wurde aber wieder zurückgeschlagen. Im Wardartal,
arn eyitjje der Belasiea -Planina und im Strumatal schwaches
Artilleriefeuer und an einzelnen Stellen Patrouillengefechte.
— Rumänische Front:  Oesterreichisch -ungarische Moni-
tore brachten, unterstützt vom Feuer der Küstenbatterien , von
Tschurdschirr auf unser Ufer sieben Schlepper , darunter fünf
beladene . In der Tobrüdscha näherten sich vorgeschobene feind¬
liche Abteilungen unfern Stellniigen ; kein Ereignis von Be¬
deutung.

«men Bedingungen bis zum 1. Juki 1917 verlängert,
sDillenburg, den 10. November 1916.

Der Landratsamtsverwalter .,

Sn die viehauskäuser des Kreises.
iWegen des Buß - und Bettags am Mittwoch nächster
!ße findet die V i e h a b n a h rn e statt Dienstag arn M o n -
»kommender Woche statt.
'Dillenburg, den 16. November 1916.

Der Landratsamtsverwalter.

item

Ricbtamtiieber teil.
Grbiirrnlichs Treibereien.

m steht es endlich fest, daß Wilson gewählt ist, und
'uĝ es, da melden sich wieder jene unterirdischen Höl-

chte, deren Trieb und Aufgabe es ist, die Beziehungen
äiegführenden Deutschen Reiches zum „neutralen Ame-
' "Möglich,st zu verschlechtern . Jetzt weiß man ja wieder,

man zu beschwatzen hat . Also an die Arbeit ! Ein
plumper Versuch liegt in der bereits mitgeteilten New-
Lmdoner Funkennachricht , der deutsche Botschafter
Bernstorfs habe in einem Theater , als er den Bericht
die angebliche Wahl von Hughes empfing , die Demo-
’Amerikas und die jetzt doch siegreiche Regierungspartei
pst, indem er ausrief: „Sie erhalten ihren Lohn!"
Pfiffen der Umstehenden habe Graf Bernstorff das

■K verlassen müssen . Wahrscheinlich ist kein Wort da-
Ein Diplomat von den Eigenschaften Bernstorffs

hüten, derartig öffentlich Partei zu nehmen . We-
Stadt noch das Theater , da solches geschah, ist

Also eine blöde Hetze. Aber man 'steht die eng-
in Wü h lm äu se an der Arbeit.  Viel geschick-

barum gefährlicher sind neue rein politische Mel-
lisch er Mache , wonach Wilson jetzt, da er wie-

ISattel sitze, eine Attacke in der U-Boot -Angelegen-
wolle. Natürlich gegen Deutschland.

W Washingtoner Korrespondent der „Times " pustet
Pä offen heraus . Der Präsident werde wahrscheinlich
M n-Boot-Angelegenheit „ kräftiger austreten ". ' Der

rche Knecht der „ Morning Post " gießt das giftige
etwas vorsichtiger um . Er will von einem Mit-
Washingtoner Regierung vernommen Laben , dem
^seien durch die Wahlen die Hände gebunden

—^ «Äetzt haben wir sie wieder frei bekommen und
uns behindert zu fühlen , fortfahren ". Worin
Politik zeigen werde , könne noch nicht so deut-

werden , ober sicher sei, daß es sich um größere

>djx

«»d

, ; „"For Behandlung der schwebenden Fragen gegen-
^sichland und , England handle . Man sieht den
MUa schenspieler bei diesem „und England " mit den
Mnkern . Es ist nicht so gemeint . Es ist nur ein
, Hauptsache ist, daß die Welt und auf diesem
gj’,err. Wilson erfährt: Englands Wunsch ist es, in
« „«ine veränderte Anschauung über U-Bootsragen
M Norwegen hatte das Liedchen so hübsch ge-

«an es englisch, singen soll , und die amerikanische
kj-T ' Oktober hatte das ganze Konzert verdorben.

-nie die Abfuhr vergessen , die in Lansings
djx'„"Nach der Meinung der Vereinigten Staaten

-Mt,erben Mächte über den Gebrauch von Handels-
t r̂feebvoten nichts vorgebracht , noch kann die

Py, j.. n  Vereinigten Staaten einen Anlaß sehen,
"ff besehe„  Regeln des Völkerrechts auf diese

^ »bar würden.
k ^ .^ chläg,e traf den Engländer auch die Warnung
Mn werde für jeden irrtümlichen Angriff auf
E U-Boote volle Rechenschaft fordern , und seine

Breite der amerikanischen Territorialgewässer
40 Seemeilen auszudehnen . Zwischen jenen

den 14. November en die Reihe der Großkampftage.
Hoffend , den Anfangserfolg ausnützen zu können , grif¬

fen die Engländer  mit starken Massen erneut ^ ^ 1:^
der Arrere und rnehrmals zwischen Le Sars und Gueude-

f court an . Zwar gelang es ihnen , das . Dorf BeaneourtI zu nehmen, aber an allen anderen Punkten  der
\ breiten Angriffsfronten brach die Wucht ihres Ansturms
| v e - lnstre ! ch vor nnjeren Stellungen z u s a INm e n . Be -'

sonders hervorgetan haben sich bei Slbwehr des feindlichen
Ansturms das inagdeburgische Infanterieregiment Nr . 66,
das badische Infanterieregiment Nr . 169, sowie die Regi¬
menter der vierten Gardeinfanteriedivistorr.

Starker Kräfteeinsatz der Franzosen  galt dem Ge-
| winn des Waldes St . P ier r e - Pa a st. Den An gr if-\ fen blieb jeder Erfolg versagt,  sie endeten in
^ blutiger Niederlage.
| Gestlicher Kriegsschauplatz:

Front des Generalseldmarschalls
Prinz Leopold von Bayern.

Aus dem Ostufer der Najarowka richteten sich auf die
kürzlich genommenen Stellungen westlich vop Folio . Kr as-
nolesie  wütende russische Angriffe , die sämt¬
lich,  an einer Stelle durch Gegenstoß, abgewiesen
wurden.
Front des Generalobersten Erzherzog Karl.

An der Ostfront von Siebenbürgen  herrschte nur
geringe Gesechtstätigkeit . In den für uns erfolgreichen
Wald - und Gebirgskämpsen längs der in die W aäachei
führenden Straßen haben die Rumänen gestern fjmi  Ge¬
fangenen

23 Offiziere und 18V0 Mann,
an Beute 4 G e s chü tze und mehrere Maschinen¬
gewehre  eingebüßt.

Balkan-Kriegsschauplatz:
Front des Generalseldmarschalls

von Mackensen.
Keine Aenderung der Lage.
Die Festung Bukarest  ist von Fliegern mit Bom¬

ben  beworfen worden.
Mazedonische Front.

Den heftigen französischen Angriffen in der Ebene von
Monastir  haben bulgarische Truppen , dabei das Regiment
B a l ka n s k i S . M . des Kaisers , unverrückt Stand ge¬
halten.

Im Eernabogen  gelang es dem Gegner , einige
Höhen zu nehmen . Um Flankenwrrkung gegen die Talstellun¬
gen zu vermeiden , ist unsere Verteidigung dort zurück-
verlegt worden.

Der erste Generalquartiermeister : L u d e n d o r f s.
Großes Hauptquartier , 15. Nov., 7,15 Uhr abends . (Amtlich .)

westlicher Kriegsschauplatz:
Nachmittags.

Englische Angriffe  beiderseits der Anere  auf dem
Südufer bereits gescheitert.

Bei Saillh - Saillisel und Pressotre  wird «er-
kämpft.

Kriegsschauplatz in Siebenbürgen:
Eigene Fortschritte  auf der Südfront.

Der österreichische amtliche Bericht.
Wien,  1 . Nov . (W.B.) Amtlich wird Verlautbart:
Gestlicher Kriegsschauplatz:

Heeresfront des Generalobersten Erzherzog Karl.
In der nördlichen Walachei  wurden die Mmpfe

mit Erfolg fortgesetzt. Die Rumänen ließen 23 Offiziere,
1800 Mann und 4 Geschütze in unserer Hand . Im ö st l i che n
Grenzraum  und in den verschneiten Wald karpathen
keine besonderen Ereignisse.

Heeresfront des Genemlfeldtnarfchalls Prinz Leopold
von Bayern.

Bei den k. u. k. Streitkräften nichts von Belang.

Die amtlichen Berichte der Gegner.
_ Französischer Bericht  vom 14. November : Nach¬

mittags:  Südlich der Somme war während der Nacht
der Artilleriekampf in der Gegend von Presfoire ziemlich
lebhaft . In der Champagne wurde eine feindliche Abtei¬
lung , die versuchte, nach einer heftigen Beschießung an unsere
Linien heranznkommen , durch unser Feuer westlich von Auberiv»
leicht zurückgewiesen. Ruhige Nacht auf dem Rest der Front.
- - Abends:  Südlich der Somme erwiderte unsere Artil-
Irm roÄhrend des Tages energisch der feindlichen Artillerie.
Sie beschoß mit Heftigkeit die Gegend von Pressoire und
den Abschnitt Biaches - la Maisonette . In den Argonnen be¬
setzten wir bei Le Four de Paris einen von der Explosion
einer deutschen Mine hervorgerufenen Trichter . An der Verdun.
Front Kanonade mit Unterbrechungen , die in den Gegenden
von Touaumont und Varrx heftiger war . Sonst überall ru-
higer Tag . — Orientarmee:  Ter Tag des 13. November

j war durch keine Jnfanterieaktion gekennzeichnet . Der Ar-
- tilleriekampf blieb von der Cerna bis zum Prespa -See sehr

lebhaft . Tie dem Feinde von den französisch-serbischen Truppen
während der Kämpfe vom 10., 11. und 12. November abgenonr-
rnene Beute beträgt 25 Kanonen , darunter 8 schwere, 21 Mu¬
nitionswagen , eine große Menge Gewehre , Granaten und
verschiedenes Material . Tue Zahl der^ Gefangenen übersteigt
gegenwärtig 1447, darunter etwa 20 Offiziere mit 1 Oberst.

Englischer Bericht  vom 14. November : N a chm i t-
tags:  Wir haben das mächtig befestigte Dorf Beanmont.
Hamel genommen und sind Bi« in die Nähe von Beaueourt-
snr -AMre vorgerückt. Tie Zahl der Gefangenen nimmt be¬
stände zu. Mehr als 4009 sind bereits seit diesem Morgen
auf dem Samwelposten gezählt worden . — Abends:  Ta»
Dorf Beaneourt an der Anere fiel in unsere Hände . Die
Zahl der Gefangenen übersteigt 5000 bedeutend . Weitere Ge¬
fangene werden heute noch gemeldet. Wir gewannen bei einer
örtlichen Tlktion Gelände östlich der Butte von Warleneuurt.
Alle Ziele wurden erreicht und 80 Gefangene in diesem
Abschrritt emgebracht.

Russischer Bericht  vom 14. November : Westfront:
An der Narajowka , in der Gegend des Dorfes Lrpniea Dolna-
Swistelniki Erkundungen von Aufklärern , sowie Artillerie-
und Minenwerferferier . In den Waldkarpathen tourde eine
seindliche Offensive in der Gegend von Jaoornik und südlich
des Pnewi -Berges durch unser Feuer abgewiesen . — Rumä¬
nische Front : In Siebenbürgen wurden im Trotus -, Ortuz-
und Tirguln -Tale feindliche Angriffe abgewieseii. Im Olt-
Tale gelang es dem Feinde drrrch seine hartnäckigen Angriffe,
die rumänischen Truppen ein wenig zurückzutreiben . Im Ziu-
Tale bemächtigte sich der Feind des Dorfes Bumbeschti . In
der Dobrudscha keine Berändenrng . .Karikasirsffont : Nichts
von Bedeutung zu melden.

Rumänischer Bericht  vom 14. November : Nord - und
Nordwestfrorrt : An der Westgrenze der Moldau brachte unsere
Artillerie die feindliche Artillerie im Trotus - und Uzul-
Tal zum Schweigen . Zwischen dem Uzul- rrnd Casin -Tale griff
der Feind seit dem 29. Oktober bis zum heutigen Tage ohn«
Unterlaß an . Alle seine Angriffe wurden in blutiger Weise
abgeschlagen. Bei unserm Gegenangriff nahmen wir 2 Offi¬
ziere und 81 Soldaterr gefangen und erbeuteten 3 Maschinen¬
gewehre und Material . Vom Putna -Tal bis Predeal auße,
einem Bombardement und leichten Aktionen nichts wichtiges
zu melden . >Fm Prahova -Tale heftiger Artilleriekampf . In
der Gegend von Tragoslawle griff der Feind mit Infanterie
und Artillerie an , und zwang unsere Truppen , auf denr
linkerr Flügel , Gelände preiszugeben . Auf dem linken Olt-
nfer machte der Feind mit überlegenen neuen Kräften Fort¬
schritte . Unsere Truppen haben sich nach erbitterten Kämpfen
gezwungen gesehen, südlich von Bnmbeste zun 'ickzugehen. An
der Cerna Artillerieaktionen und Jnfanterieerkundungen.
Südfront : An der Tonau nichts von Bedeutung . In de»
Dobrrrdscha keine Veränderung . Unsere Flottille traf gestern
in Seimoni ein und beschoß die Truppen des feindlichen
linken Flügels.



vom westlichen ttriegrschauplatz.
Genf 15. Nov. „Daily Chronicle" meldet von der

Sommefront , daß ein Austausch  zwischen sranzösr-
ß» en und englischen T r upPenkad res  an der Front
Kattfindet und daß insgesamt wertere 6 Krlometer der eng¬
lischen Linien von den Franzosen übernommen Word« sind.

Der LnMrtrz.
Basel  15 . Nov. Amtliche britische Mitteilung aus

ftaito In ' Erwiderung aus den lurzlichen Raid von 1*5
unserer Flugzeuge gegen die militärischen Einrichtungen
von Birsaba und Maghdaba warf ern serndlrches
Flugzeug  gestern morgen neun Bomben auf dre Ge-
fchästsauartiere von Kairo  ab . Das Kommunrque Pro¬
testiert gegen diese neue Verletzung des Völkerrechts.

ser Kriegm ree.
Berlin,  15 . Nov. (W.B. Amtlich.) Eines unserer

Unterseeboote hat am 5. November 80 Seemeilen von Malta
«inen feindlichen Truppentransp ortdampfer  von
etwa 12 000 Tonnen , der von Zerstörern und Fischdampfern
begleitet war , durch Torpedoschuß versenkt.

Stockholm,  15 . Nov. (W.B.) Der schwedische Damp-
ker Astrid ", der vor dem Kriege als Lusthacht „Saga
in den Schären Stockholms verwendet wurde , ist von eurem
deutschen Tauchboot auf dem Wege von Stockholm nach
Raumo in Finnland versenkt  worden . Die Mannsch f

^ K ô p e n h a g en , 15. Nov. (W.B.) Der dänische Damp¬
fer „Beirat " landete in dem portugiesischen Hafen Brre-
ham (? ) die Besatzung des im Atlantischen Ozean von
einem deutschen Unterseeboot versenkten  englischen

-W ?» .- 7 . ' L ' L5 ' « * > W-ld« ° °° R -».-- .
fchen Bureaus . Es wird gemeldet, daß die Dampfer „Be-
rinicia " und „Corintb " versenk t worden find- Dre
Mannschaft des letzteren ist gelandet . Auch der englische
Dampfer „Petroline"  ist verloren gegangen

London,  15 . Nov. (W.B.) Lloyds meldet : Man
glaubt , daß der britische Dampfer „Pelpede ver¬
senkt wurde.

Berlin,  15 . Nov. (T.U.) Die feindliche Presse ver¬
breitet geflissentlich die Behauptung, daß der griechische
Dampfer „Angeliki"  durch ein deutschesU-Boot versenkt
worden sei. Wie die Telegraphen-Union von zuständiger Stelle
erfährt, ist diese Behauptung falsch. Für die Torpedierung des
Dampfers „Angeliki" kommt ein deutsches  Unterseeboot
nicht in Betracht.

Madrid,  15 . Nov. (W.B.) Funkspruch von dem Ver¬
tretet des K. K. Telegr.-Korr.-Bur .: Der „Jmparzrai
bringt die Nachricht, daß gestern drei spanische
Frachtschiffe  von Valencia nach England rn der
Meerenge von Gibraltar durch englische Kriegs¬
schiffe  angehalten und zur Rückkehr  nach Valencia ge¬
zwungen wurden, weil sie eine deutsche Konsulatsbewilli-
auna für Frachtausfuhr besaßen. Der „Jmparzial fugt
hinzu, durch dieses Vorgehen Englands gerate Spamen

' zwischen Hammer und Ambos, denn wenn unsere Fracht¬
schiffe mit Deutschlands Bewilligung ausfahren , werden sie
von den Engländern angehalten, wenn sie ohne dieselbe
ausfahren , werden sie von den Deutschen torpediert.

Bern,  15 . Nov. (W.B.) Nach einer Meldung der
Agence Havas aus Madrid vorgestern Morgen „U 4J
den englischen Dampfer „Clan Buchan an ar-- -̂ -Uuf
drahtlose Hilferufe erschien der Postdampftr „Hollandia .
Einzelheiten über die Rettung fehlen. Die Besatzung des
Dampfers „Elisa Marine " erklärte, daß ein Tauchboot
nachts das Meer mit riesigen Scheinwerfern  über¬
wache.

Bon der Zivil -Dienstpflicht.
läßt sich ein vollkommen klares Bild nach den bisherigen
Verlautbarungen noch nicht gewinnen. Es fehlt an einer
statistischen Unterlage über die Zahl der noch in Deutsch¬
land vorhandenen männlichen Einwohner, über mancherlei
Einzelheiten wird erst die Regierungsvorlage an den Bundes¬
rat Auskunft geben. Als Zweck der Vorlage wird bezeichnet,
die Heranziehung sämtlicher deutscher Bürger zur Mitarbeit

Der .HisernL Salömsnd^
Kriegsmartneroman von Hans Dominik.

Copyright 1916 by Carl Duncker, Berlin.
o Nachdruck verboten.

(12. Fortsetzung.)
Tedje versuchte die Dunkelheit zu durchdringen, daß ihm

die Augen beinahe aus dem Kopfe quollen. Und nun fiel das
Licht eines Scheinwerfers auf Boot und Fallreep , und er
sah, daß die Besatzung des Bootes blaue Uniformen, aber dazu
den krapproten Fez trug.

„Also dat sinn Türken, die Muselman,chen," wandte er
sich au seinen Freund Hein.

„Jawoll , Tedje, det sinn die Muselmanschen," bestatrgte der
grinsend „Du weeßt ja, die all keen Win un Snaps sapen
dürfen, aber dafür een Dutzend Frugens haben mögen."

Aus diele Bemerkung hin entspann sich zwischen Teige
und Hein eine ausführlich- Debatte über die Vorzüge und
Nachteile muselmännischen Lebens, bei der Hein den Trumpf
ausspielte, daß zu zwölf Frauen ja auch zwölf Schwieger¬
mütter gehörten, worauf Tedje erschrocken schwieg.

Ja ' ja Tedje" schloß Hein seine Belehrung. „Tat mit
dem"Win, dat is goarnich so stimm. Sei maken da in Stettin
eenen Rotspon, da is stoarnir von Wintruben m- Den darf
ock der Muselmann trinken. Abers die Swrcgerollschen, Tedje,
bat is een bannig sweres Ding." _ . „

Während dieser Studien der beiden Matrosen war das
Boot festgemacht und mehrere osmaiiische Seeoffiziere kamen
an Bord der „Gäben".

„Tunnerflag ", meinte Tedje und stieß Hern in die Rippen.
„Ick häb blot eenmal een ollen Türken uppen Tom in
Hamborg sehen. Der stand doa un derköpte son türkischen
Zuckerkram. Aber de Kirl soh ganz anuers ut ."

Hein Bevermann grinste vergnügt.
„Tann wird der Türk up den Dom woll nich ganz

«cht wesen sinn. Denn dit hier müssen doch Wohl ganz echte
Türkcns sin. Ick glöw, sei spreken ok blot türksch. Tat is noch
swercr as englisch. Wie dat uns Kaptein man verstehen mag!"

,Gerade jetzt schritt dicht an den beiden ein einfacher
türkischer Matrose vorüber, der wohl Bursche bei einem der
os'manMen Offiziere war, und seinem Herrn einen Koffer
an Bord brachte' Ter Türke hörte die letzten Worte von
TCbfe Gripendüwel, blieb einen Moment stehen, betrachtete
den Sprecher und sagte dann in Pottvurfsvollem Tone:

^edje du büst doch noch den selbrcksten ollen Damelklaas,
den du schon in Wilhelmshaven west bist!"

zu erreichen, womöglich! alle kriegsverwenduttgsfähigen , aber
reklamierten Mannschaften aus den Fabriken und Büros für
den Dienst in der Front verfügbar zu machen, um rn den
inländischen Garnisonen und Etappen die jetzt dort zurück-
gehaltenen Kriegsverwendungssähigen zu ersetzen. Ern wer¬
teres Ziel ist dann das, heute brachliegende Kräfte zur Mrt-
arbeit an der Kriegswirtschaft, und namentlich an rhrer
drängendsten Aufgabe, der Waffen- und Munitronserzeugrurg,
heranzuziehen. Es gibt unzählige gediente Leute zwischen
47 und 60 Jahren , die fähig sind, aktive Mannschaften rm
Bürodienst, znmteil auch im Wachdienst und sogar rm Aus¬
bildungsdienst zu ersetzen. Sehr viele rechengewohnte -altere
Kaufleute können Vorzügliches als Stellvertreter von Zahl¬
meistern und Int end anturb eamten leisten; auf den Provrant-
ämtern , in den militärischen Belleidungsämtern nsw. könnten
ältere Kaufleute und Prosessionisten (Kornhandler , Vieh¬
händler , Müller , Bäcker, Schlächter, Schneider , Kürschner
nsw.) die jüngeren Kräfte ablösen und für die Front srer-
machen. Hier und da mögen auch ältere , bereits pensionierte
oder aus persönlichen Gründen aus dem Dienste ausgetretene
Beamte der Post-, Telegraphen- und Eisenbahnverwaltung
wieder herangezogen werden können. Aber es wird sich hier
nicht um beträchtliche Zahlen handeln , da die große Masse
dieser Beamten , wenn ihr Gesundheitszustand' es irgend ge¬
stattet, bis zum Alter der Höchstpension im Dienst zu bleiben
pflegen. Das aber gilt in verstärktem Maße von den eigent¬
lichen Arbeitern . Sie müssen schaffen, solange die Körper¬
kraft es erlaubt . Sollte wirklich- der Erfolg hinter dem
Zurückbleiben, was der starke Idealismus der Väter des Ge¬
dankens erhofft, so brauchen wir, wie ldie „Vofs. Ztg . sort-
fährt , dennoch noch lange nicht zu verzagen. Arbeiter lassen
sich in unendlicher Masse durch Maschinen ersetzen, und zwar
umso leichter, je höher der Lohn steht (aber freilich: auch
Maschinen müssen von Arbeitern gebaut werden). Vor allem
aber haben wir ein gewaltiges Reservoir nationaler Kraft
noch bei weitem nicht ausgeschöpft, das der Frauenarbeit.
Sollte das Wohl des Reiches es erfordern , so werden auch
unsere Frauen und Mädchen stolz fein, ihm mit Hand und
Hirn zu dienen. Drei oder vier Stunden des Tages kann sich
schließlich jede Hausfrau frei machen; mit drei - bis vier¬
stündiger rüstiger Frauentätigkeit am Tage lassen sich aber
alle Arbeiten aussühren , deren das Reich in absehbarer
Zeit bedürfen könnte.

Aus der Erkenntnis heraus , daß die Ein - und
Durchführung der Zivildienstpflicht, und zwar ohne An¬
sehen von Person und Stand den Zweck hat , einen ans
Leben der Nation gehenden Notstand schleunigst zu be¬
seitigen, ergibt sich ohne weiteres die Forderung einer
sofortigen, sei es parlamentarischen Erledigung oder emer
Erledigung im Wege der Verordnung durch einen sch.eu-
nicft herauszugebenden Erlaß . Jedenfalls darf hier
keine Zeit verloren werden. Tatsächlich wird- denn aucy
die Beschleunigung der Maßnahme gerade von den
Stellen , die die Verantwortung tragen , am dringendsten
gefordert. Leider beutet nun die heute verbreitete Nach¬
richt, daß eine Einberufung des Reichstages erst für den
Dezember vorgesehen ist, anscheinend daraus hin, daß die
Erledigung der Angelegenheit, wenigstens sofern der ge¬
setzgeberische Weg in Frage kommen feilte , noch längere
Zeit auf sich warten läßt - Demgegenüber muß mit aller
Energie gefordert werden, daß die Sache nicht noch- wer¬
ter hinansgezögert wird . ,,

Berlin,  16 . Nov. (T.U.) Die Frage der Hllfsdwnst-
pfticht, d. h. der Mobilisierung der gesamten männlichen
Bürger eines Staates innerhalb gewisser Altersgrenzen,-
zwecks Schaffung einer sogenannten Heimacmee, hat als
erster Staat -England in die Praxis umgesetzt. Zwischen dem
englischen System jedoch- und dem 'in Deutschland einzu;uh-
renden National -Hilssdienst bestehen grundlegende Unter¬
schiede: Die von der englischen Regierung getroffenen Maß¬
regeln erstrecken sich säst ausschließlich au ; den Arbeiter¬
stand Bei uns handelt es sich um eine allgemeine staats-
bürgerliche Pflicht zur Tätigkeit im Dienste der Kriezs-
sührung und der Kriegswirtschaft, die gleichmäßig alle,

- nicht im Heeresdienst stehenden männlichen Personen trifft,
I sosern ihr Alter oder ihre Gesundheit ihnen die Erfüllung
- dieser Pflichten nicht unmöglich -macht. Irgendwelche Klas-
I senunterschlede können ebensowenig, wie hei der Wehrpflicht
j berücksichtigt werden, wenn auch- in der Praxis sekbstver-
' stündlich unangebrachte Härten -tunlichst vermieden werden.

Danach drehte „der Türke" sich um und schritt mit einer
auffallenden Sicherheit auf die Treppe zu, die nach der
Ofsiziersmesse hinunterführte. Tedje Gripendüwel stand da,
als ob der Blitz unmittelbar neben ihm eingeschlagen hätte.
Er kniff sich in den Arm, trat zu sehen, ob es nicht etwa
träume Erft nach einer Minute fand er die Sprache wieder.

Tunnerflag ! - Gotts -Dunnerslag, Hein! Kannst
du mi datt woll verkloaren, woso der Muselmann mir kennt
und deutsch snakt?" „

Auch Hein Bevermann war im ersten Moment stark
verwundert gewesen. Aber schon arbeitete es in seinen Zügen
und in seinem Gehirn. ^ _ r

„Mir scheint dat so, Tedje, als ob drese Muselmann
eine ganz bannige Aehnlichkeit mit einem gewissen Fritze
Claasen aus Elsfleth gehabt hätte. Un denn könnte dat ja
woll sein, dat er dir kennt un deutsch snaken kann."

Tedje gripendüwel hörte Wohl zu. Er war nur halb
überzeugt. . , ,

„Tat hat allwedder Wat tau bedüden! brummte er
kopsschüttelnd seinen Lieblingsspruch. „Abers bat is mi dis
Nacht' ganz glik. Ick go in die Koje. Guten Nacht ock, Hein!"

An irgend einen Zwang ist im allgemeinen durchs
gedacht, nur wenn es jemand nicht möglich ist,
keil zu erlangen , die im Interesse des Staates li** *
scheint es angebracht, ihm von Staatswegen ein«
züzuweisen. Eine solche Tätigkeit im Staatsinteren- ^
sogenannte „vaterländische Hilfsdienst" ist aber feftrJ**
stündlich jede Tätigkeit , die mit dem Kriege
sammenhängt, sei es auch- nur unmittelbar . Lohntzr̂ . ^
die übrigens kaum zu befürchten ist, würde durch [»w* 1'
behördliche Gegenmaßregeln unter allen Umstand«,VV* v- - - -

eitelt werden. Das Ziel , das durch die Einführung ^
„vaterländischen Hilfsdienstes" erreicht werden wird
Gewaltiges. Wird dieser Hilfsdienst doch-die schlummernd
Kräfte der ganzen Nation wachrusen und alle Arbeitsstil
zu einem ungeheuren Heere zusammenschweißen.

Basel,  16 . Nov. Man drahtet den „Basler Jtn*J
aus Paris : Die Abendblätter besprechen die Nachrichtpi
der neuen Dienstpflicht in Deutschland. „Les Debüts"
darin einen unzweifelhaften Beweis , daß Deutschlands?
Sieg sich entgleiten sieht. Der „Temps" macht torSf
aufmerksam, daß Deutschland zusammen mit Oesterreich nC
120 000 Millionen Einwohner verfügt . Es ist also für'
daß das, was es vorbereitet , seine Kraft steigern wird̂ Z
wir können nicht daran zweifeln, daß die unumschränkt
Herrschaft, die es über Dinge und Menschen ausübt S
greifbares Ergebnis zeitigen wird-, — „Journal " sagt:
Neuregelung hieße die äußerste Anstrengung ans dem tzl
biete der Organisation zu mach-en. Es handle sich ujA
um Notmaßnahmen, aber die Angst vor der 9liebet[Z
treibe die Deutschen zu mannhaften Maßnahmen.

Zum Tod Prinz Heinrichs von Bayern.
Berlin,  14 . Nov. (W.B.) Am 7. November ward«

Prinz Heinrich von Bayern  in den Kämpfen,-̂
lich des Rote-Turm -Passes tödlich verwundet . Von der Ober¬
sten Heeresöeitung wird hierzu geschrieben: Die Brigade Ep»
zu der das Znfanterte -Leibregiment unter Führung des IM
zen Heinrich von Bayern gehörte, hatte am 6. November durch
einen kühnen Flankenstoß vom Mte. Sata her das Beim
Perasani östlich! des Rote -Turm -Passes geöffnet. Im dei-
teren Verlauf sollte sich die Brigade in d-en Besitz derW
Meter höher gelegen Poiana (Ipinului (südlich des Me
Sata ) setzen, um dann wieder als Stoßflügel einen Angt"
beiderseits der Straße Perisani Saltrucu zu unterstützen. M
Wegnahme vom Poiana Spinului -sollte dem Jnfanter«-
Leibregiment zufallen . Das dortige Angrisfsgelände ist sehr
zerklüftet und zerrissen. Eine eingehende Erkundung tont
nötig . Nur nach persönlicher Erkundung ist es dem Trnpchru-
führer im Gebirge möglich!, solche Angriffe gegen starka»z-
gcbaute Stellungen zu erkennen. Am 7. Noveinber vormit¬
tags wünsch-te der Brigadeführer zusammen mit dem Führer
des Jnfanterie -Leibregiments Prinz Heinrich- Klarheit über
die Angrifjsmöglichkeiten und das Zusammenwirken von Zu-
fanterie und Artillerie zu gewinnen. Aus der vorderstem
Linie am Mte. Sata , die auf einer mittleren Jnsäntwie-
Schuß-Entfernung dem Feinde gegenüber lag, war das fc
grifssgelände zu übersehen. Ohne Rücksrchlt auf die eigent
Person versuchte der Prinz mit der ihm eigenen Gewissen¬
haftigkeit die möglichen Wege und Angrisfsverhältnisse für
die Bataillone und Kompagnien festzustellen. AnsimLüf
gedeckt durch ein Strauchwerk , scheint der Prinz im ®r
diese Deckung verlassen und seine hohe Gestalt scheint sich
Horizont abgehoben zu haben. Ein Schuß fiel und schl
dicht neben dem Prinzen ein. Wie immer, der Gefahr itr
achtend, fetzte der Prinz mit größter Kaltblütigkeit die

fort, obwohl gleich -darauf noch einige Schüsse
jschlugeri. Plötzlich, beim vierten Schüsse, sagte der
j leise: „Ich bin verwundet , -am Oberschenkel" und sank
! Boden. Der Prinz wurde -sofort in die Deckung znrü
j tragen . Die Untersuchung ergab einen Schutz in die 0'

gcgend, fast nur wie -ein Streifsch-uß aussehend. In
scheint aber ein größeres lBlutgefäß zerstört worden zus
Der Prinz wurde in seinen nahen gelegenen Geftl,.
stand zurückgetragen und der Obhut seines Arztes überg ^
um am nächsten Tage, falls sein Zustand- es erlaubte, in
Feldlazarett übergeführt zu werden- Am Abend ware
subjektive Befinden des Prinzen gut und- zuoersichtlich,
äußerte nur fein Bedauern , daß er morgen den fchünm
griff des Regiments nicht werden leiten können. Der
sah den Zustand als ernst, jedoch- nicht hossnungslss
Der Prinz selbst dachte nicht daran , daß er den ko«

Nachgerade wurde das Dasein auf einem ewig schaukeln¬
den und wippenden Kamelrücken für Fritz Merker zur Ge¬
wohnheit. Schon waren ^wiederum 48 Stunden Vergangen,
seitdem die Karawane die Wasser Des Bittersees gekreuzt
hatte. Schon lagen wiederum zwei Tageslager hinter ihnen,
denn die arabischen Führer bestanden nach wie vor darauf,
daß nur bei Nacht gereist wurde. Sobald die Tagesdmnmerung
herannahte, suchten sie stets an abgelegener verborgener Stelle
einen Platz zum 'Lagern und ließen im Schutze der Zelte
Sonnenglut und Tageshitze über sich ergehen. Tabei wurden
die Vorräte zusehends knapper. Schon war das letzte Wasser
an die Kamele ausgegeben worden und auch der Konserpen-
porrat für die Mahlzeiten der Reisenden ging bedenklich auf
die Neige. Tabei blieb die Leistung der Tiere nach wie vor
bewundernswert.

In jener dritten Nacht nach der Kreuzung des' Kanals
schätzte Fritz Merker die zurückgelegte Entfennmq auf we¬
nigstens' 200 Kilometer vom Kanal, und ein Gefühl der An¬
erkennung für diese zähen arabischen Führer, ein Gefühl der
Bewunderung für diese beiden Damen schlich sich ihm ins
Herz. Er hätte es vorher nun und nimmer geglaubt, daß
diese zarten und verwöhnten Frauen diese Strapazen nicht
nur ertragen, sondern sogar mit gutem Hnmo-r und in guter
Verfassung überstehen könnten.

Tie Mitternachtsstnnde der dritten Nacht nahte
al« die Araber die Tiere langsamer gehen ließen. Noch
sanier . . . und jetzt hielt die Karawane vor ein«
witterten Baudenkmal. Tie Araber sprachen mit Maria-
sen und Fritz Merker fand dadurch Zeit und Gelegenhcw
Denkmal näher zu betrachten, soweit das im klare»
mondliÄt möglich war. Es war ganz zweifellos «« -
alten römischen Meilensteine, mit denen das römische
reich vor 1800 Jahren von Britannien bis nach
tauten und von Spanien bis znm Euphrat-Lande «
war . die runde, kugelig endende Säule auf viereckigem-
Auch an diesem Stein hier waren die 1800
spurlos vorübergegangen. Aber das trockene Wüstenklim
doch wieder erhaltend gewirkt. Wohl zeigte bie
Säule starke Abbröckelungen, wohl durchzogen tieft mm
Sockel, und die Kanten waren vom treibenden
abgeschliffen. Aber die Inschrift , wenn auch verwnlUW
einigermaßen leserlich. . ’lw

„Trecenti milia passunm!" konnte Fritz Merker noch«
und etwas tiefer noch eine „A Caesarea!" lTrethun*
Schritte also von Caesarea. Der Herr Oberleutnant
spärlichen Ueberbleibsel seiner Ghmnasialbildung
Tausend Schutt , das sollten ja Wohl die beruch(8 M
hundert Meter sein, die sich durch den ganzen ga W
des Herrn Julius Cäsar hinziehen. Dreihunderttal
also gleich 180 Kilometer. Er strich liebkosend
Rücken seines Tieres . ^ >»ch

„Gutes/ liebes, braves Kamel, das macht £>»
quem in zwei Tagen." ~ aae  ‘

Das Kamel war nicht in der Lage, die w * ^
zu beantworten, aber Fritz Merker behauptete
ganz gewiß zu stimm end genickt habe. Zu Unrecht
die Tinge sollten sich doch nach einer ance >(|
entwickeln. Jetzt wandte sich Maria Versen ° M
schwister: --mitten ***

„Noch eine halbe Stunde , dann uberichnic ^
türkische Grenze." - «sitz

„Wenn sie uns nicht vorher abfangen! war, v
ein. Maria Versen verneigte sich mit W e

„Ich versprach, Sie über die türkische®rcn}
und werde mein Versprechen halten."

Schon verließ die Karawane die alte >«i
der man nun seit zwei Tagen dahinzog, un ^ er
nach rechts, gen Süden , auf einzelne Hügel un ^ <
Aber der zweite Führer folgte nicht,
großen Straße.



«rieben sollte . Noch um 2.15 Uhr sprach er
Li> in zuversichtlicher Stimmung . Um 2.30 Uhr

eine plötzliche Schwäche ein. „Noblesse oblige"
letzten Worte. Kurz nach 2.30 Uhr war er

geb€ii, als tapferer Soldat , als echter Offizier.
K ranen als der Angriff seines Bataillons gegen
EaJintttui im siegreichen Fortschreiten war, wurde

Tal getragen . Das Heer hatte einen tap-
J n. verloren.

Mvierender General der Luststrcitkräftc.
-rotzcs Hauptquartier , 15. Nov. (Amtlich.)

wachsende Bedeutung des Luftkrieges hat es er-
' gemacht, die gesamten Luftkampf - und Luft-
Kittel  des Heeres im Felde und in der Heimat
Dienststelle zu vereinigen . Ter einheitliche Alls¬
te Bereitstellung dieser Kriegsmittel ist einem

„edierenden General der Luftstreit-
-übertragen worden. Mit der Wahrnehmung der
eines kommandierenden Generals der Luftstreit-

!Generalleutnant von Hoeppner,  bisher Führer
ve-Tivision, beauftragt worden.
.̂lcutnant von Hoeppner ist 1866 zu Wallin in

"geboren und ine Kadettenkorps erzogen worden.
Frische Laufbahn führte ihn frühzeitig in den
, und das Kriegsministerium.

fjön Kriege war er Chef des Generalstabes des
Armeekorps, Abteilungsches im großen General-
Kommandeur des Husaren -RegiMents Nr . 13 in

des Krieges ist Generalleutnant von Hoeppner
'M hindurch Chef des Generalstabes einer Armee

Krundiagcn für das Königreich Polen,
(Proklamation der beiden Kaiser vom 5. November
>chen durch den soeben veröffentlichten Erlast des
Ulverneursv. Beseler gelegt, der die Bildung eines
chlen hervorgehenden Staatsrates im Königreich
jhghnl. Die Teilnahme der in österreichischer Ver¬
stehenden Gebietsteile des Königreichs Polen an

srat wird noch durch Vereinbarungen mit den
-ungarischen Behörden geregelt werden.

Generalgouvernement Warschau finden die Wahlen
.haß in den ländlichen Bezirken die Kreistage, in

zirken Warschau und Lodz die städtischen Kör-
, insgesamt 70 Abgeordnete wählen. Diese Abge-

imihlen ihrerseits nach den Grundsätzen der Ber-
ach, Mitglieder des Staatsrats , vier weitere

' werden vom Generalgouverneur ernannt werden,
Ibctt Vorsitz übernimmt . Der Staatsrat berät die

Jen Gesetzentwürfe, hat das Recht zu Jnitiativ-
-und bereitet die Beschlüsse des Landtages vor.
i Landtag steht ein Steuer - und Anleiherecht zu.
)bis zur Vorlage weiterer wichtiger Gesetzentwürfe

Dotationsfonds, einen Landesmelivrationsfonds.
den Ausbau der zerstörten .Ortschaften beraten,
ndlungen finden in polnischer Sprache statt. Da
~~rung der Wahlen längere Zeit beansprucht, so

ein provisorischer Staatsrat berufen werden.
Eine Polenfcrer in Paris.

IAnlatz der Erhebung Polens zum  K ö n i g -
nstaltete der Polenverein zu Paris , der 6900
zählt, eine Versammlung, in der Professor!'
der Verwandte eines Günstlings des Zaren

"Namens, laut „Germania " eine bemerkenswerte
Es hieß darin : Von dem Volke Napo-

rteten wir , unsere Heimat wie der geschenkt zu
Nun ist es anders gekommen und der Feind hat
Geschicke eingegriffen und unser Heimat wieder
Wir sind gewiß, daß wir von unseren Freunden

can unsere Unterdrücker, die Russen, ausgeliefert
(Nr erwarten, daß Frankreich als erster Staat die

!des neuen Polens anerkennen werde. Vielleicht
so noch einmal die Brücke zu einer sranzösisch-

Verstandigung werden . . . Bei diesen Worten
:den radikal französisch gesinnten Polen, die eben¬
da Festversammlung beiwohnten, ein Zischen und
:!n, das aber von Beisallsbezeugungen und Ho-ch-
tRehrzahl unterdrückt und übertönt wurde.Schliest-
1 die Versammlung von der Behörde geschlossen

Teilnehmer, darunter Graf Bobrinski, in Haft j

6 Eine unangenehme Frage.
15. Nov. SchweizerischeBlätter melden aus j

(Deputierte Tardieu hat im Parlament eine neuer- s
rage an Briand  eingebracht über die voraus- i

■ »ui' r Oi - krieges.  Die Anfrage, Die von !
1 Deputierten unterstützt wird, nimmt auf die feier- I
irung Briands  im Zum Bezug, daß der End- ?

^nkreich spätestens Ende September zu er- j

Zeppelin-Berfichernngsionds.
^ailh Mail"  teilt in der Nummer vom 24.
en Lesern mit , daß sie in der letzten Zeit aus

R.t>Pelin - V er si che r u n g s so n d s" 17 wei-
^che bezahlt habe, wodurch die Zahl der für die

Entschädigten ans 200 gestiegen sei. Seit
"rg des Fonds sind 931 Ansprüche anerkannt und
*n- Die „Daily Mail " ist die einzige Zeitung

fwelchs die Versicherung gegen Luftschiffangriffe
irr eingeführt hat.
V Kopfgelder für gegnerische Berlustc.

w. Nov. Die „Tijd " veröffentlicht eine Mit-
der Kapitän und die Besatzung des eng-

^stebootes „E 8" wegen der Zerstörung des
^ä » 5ers „Prinz Adalbert"  die Summe von

.Psund Sterling beanspruchen. In der Beschrei-
auf den Kreuzer führt der Kapitän Mac.

E ® "us, daß nach den amtlichen deutschen Ver-
(oesatzung des Kreuzers 600 Mann betragen

s«? . Gericht, das über den Fall verhandelt , hatte
Wichtig bestätigt und erkannt, daß entsprechend

Dw Mannschaften eine Prisenentschädigung bon
^vterlin festgesetzt worden sei. Es scheint sich

nopfgeld  zu handeln , das die Admiralität
° wit dem alten Prämienwesen für die durch

Wb,-Ölungen hervvrgerufenen Verluste an Men-
^Weindesseite zahlt.
^ ^8reh über die schwarze Liste.
^ ^ drureldung aus London  zufolge hat

"Uard Gr eh auf die amerikanische Note,
Ichen schwarzen Listen  als eine willkür-

>8 in den neutralen Handel bezeichneten,
^ wv r t e t. Grey weist in d.eser Rote darauf

^erbot , mit bestimmten Personen des Aus-
r" Treiben, ein» Angelegenheit sei, die einzig

und allein die englische Gesetzgebung angehe, da es nur für
Perionen gelte, die sich im vereinigten Königreiche befinden;
niemals habe England Unannehmlichkeiten oder Strafmaß-
n.ahmen gegen Bürger neutraler Länder oder gegen den
neutralen Handel ergreifen wollen. Greh bezeichnet die
amerikanische Furcht, daß die schwarzen Listen Englands eine
willkürliche Maßnahme seien, als durchaus grundlos . Wei¬
ter wendet sich Grehs Antwort gegen die Meinung ein¬
zelner Kreise, daß die militärische Lage so günstig sei, daß
solche Maßnahmen nicht getroffen zu werden brauchen. Greh
erklärr weiter , obwohl die militärische Lage stark gebessert
sei, jedes gesetzliche Mittel anzuwenden, welches den Sieg
über den Feind verbürge ; auch wenn diese Maßnahmen Un¬
annehmlichkeiten für die Neutralen mit sich, bringen sollten.
Im nächsten Teil der Rote behandelt Greh die Frage der
Verweigerung von englischen Bunkerkohlen für Dampfer,
die Waren für Firmen befördern, welche auf der schwarzen
Liste stehen. Warum , fragt Greh, sollte England seine eige-
eigenen Steinkohlen nicht denjenigen verweigern, welche die
Feinde Englands unterstützen. Britische Steinkohlen werden
nur an Schiffe geliefert , welche einen ehrlichen Handel mit
den verbündeten Mächten und neutralen Ländern treiben.
Zum Schlüsse versucht Greh, die Furcht der Neutralen zu zer¬
streuen, daß eine Kontrolle , welche von einem einzelnen
Staate über die Verkehrsmittel ausgeübt wird, von ihm
nicht benutzt werden könne, um den Welthandel zu seinen
Gunsten zu zersplittern . 'Er hoffte, daß seine Erklärung
allen Verdächtigungen und verkehrten Begriffen, welche in
den Vereinigten Staaten über den einen oder anderen
Punkt herrschen, beseitigen werde.

Mit andern Worten : es bleibt alles beim alten . England
gehören die Meere, und wer auf den Meeren Handel trei¬
ben will , darf es nur mit seiner Genehmigung und- unter
seiner Aussicht. Und wenn dieser Handel seinen Interessen
zuwiderläuft , dann unterdrückt und- zerstört es ihn, und die
Neutralen haben sich- darein zu fügen. Kann es eine ärgere
Weltthrannei geben? Ist dieser Marinismus nicht tausend¬
mal umfassender und drückender zugleich als alles , was
der garnicht vorhandene deutsche Militarismus aus dem
Kerbholz haben soll ? Lord-Greh erdreistet sich, den Kreuzer¬
krieg unserer Tauchboote als Rechtsertigungsgrund des eng¬
lischen Raubkriegs anzuführen , wobei er über diesen Kreuzer-
krieg gänzlich unzutreffende Angaben macht. Aber wir soll¬
ten wohl ruhig Zusehen, wie England-die Handelsflotten der
ganzen Welt ihrer natürlichen Tätigkeit beraubt und- in
seinen Kriegsdienst zwingt ? Sollten die Hände in den
Schoß legen, während neutrale Schiffe aller Herren Län¬
der England Bannware zuführen ? Wir behandeln diese
Schiffe genau nach dem Völkerrecht; daß wir "sie versenken,
ist allein Englands Schuld-, das nahezu alles, was es gibt,
zur Bannware gemacht hat . Grehs Antwort ist ein Hohn
aus die bitteren Klagen, welche das amerikanische Volk über
die Zerstörung seiner Handelsfreiheit durch England erhoben
hat, ist ein brutaler Hinweis daraus , daß für England-
dort , wo es die Macht hat , Macht vor Recht geht. Der
amerikanische Kongreß hat dem Präsidenten Vollmacht ge¬
geben, gegen die englischen Uebergriffe einschneidende Gegen¬
maßregeln anzuwenden. Da Lord Greh jetzt, kurz nach der
Präsidentenwahl , diese höhnisch ablehnende Antwort nach
Washington schickt, scheint er 'anzunehmen, daß er von Herrn
Wilson keine Anwendung dieser Gegenmaßregeln zu be¬
fürchten hat . Es wird für Deutschlands Verhalten nicht
ohne Einfluß sein.

Zivildicnstpflicht in Finnland.
Zürich,  15 . Nov. Der Corriere meldet aus Peters¬

burg : Der finnische  Senat hat dem Regierungsantrag
zugestimmt, für die gesamte männliche vom Heeresdienst be¬
freite finnische Bevölkerung eine Z i v i l d i e n stpf licht
zur Verteidigung des Gesamtreiches cinzusühren.

Der Untergang der „Jmperatriza Maria ".
Stockholm,  15 . Nov. (W.T.) „Rha Dagligt Alle-

,handa " meldet aus Haparanda : Das russische Marinemini - ,
sterium macht (etwas abweichend von der ersten amtlichen
Meldung, vgl. Abendbl. vom 14.) bekannt, daß am 21. Ok¬
tober Feuer an Bord des Linienschiffes „Jmperatriza
Mari  a" in Sebastopol ausgebrochen ist. Als zu befürchten
war, die Explosion der großen Munitionsvorräte aus dem
Schiffe würde auf die anderen Schiffe im Hafen und selbst
in der Stadt verheerend wirken, wurde beschlossen, die Bod-en»
Ventile zu öffnen. Das Schiff war binnen fünf Viertelstun¬
den gesunken und liegt jetzt im flachen Wasser. Ein Offi¬
zier, zwei Unteroffiziere und 140 Mann sind mit in die
Tiefe gegangen.

Thronrede des Sultans.
K o-n st a n t i n o p e l , 14. Nov. (W.B.) Das Parlamöw

wurde heute nachmittag 1 Uhr xit Anwesenheit des Kabi¬
netts , der Würdenträger der Armee, der Führer der deut¬
schen Mission und der Botschafter eröffnet. Der Sul¬
tan  hielt eine Thronrede,  in der er auf die türkischen
Stege an den Dardanellen , bei Kut - el - Amara
und Persien  hinwies , wo die türkischen Soldaten Her-
manscha und Hamadan von den Russen befreiten und sich
Teheran näherten . Er sagte weiter: „Eines der Ziele, das
wir in diesem Kriege verfolgen, besteht darin , Persien alle
für eine von Hemmungen freie Entwicklung günstigen Be¬
dingungen gewinnen zu sehen. Unsere fern von der Berührung
mit dem Vaterlande kämpfenden Truppen im Jemen haben
die englische Armee bis in das Gebiet von Aden  geschlagen,
die Krieger in Tripolis , in Aftika, die von unseren dorthin
gelangten Offizieren geführt werden, bringen unseren Fein¬
den Niederlagen bei." Die Thronrede würdigt die Festig¬
keit des Scheichs der S e n u ssi Achmed Scherif Pascha und
erwähnt ferner die Niederlage der Entente bei der Sa lo-
niker Expedition  und den Eintritt Rumäniens
in den Krieg, das dank dem zermalmenden Vormarsch der
Heere der Mittelmächte eine Niederlage erlitten hätte. Sie
würdigt außerdem die Tapferkeit der türkischen Truppen,
die in Galizien und in der Dobrudscha  Schulter an
Schulter mit den tapferen und best organisierten Heeren
der Welt kämpfen. Die Thronrede fährt dann fort : Die
politischen Beziehungen der verbündeten Mächte entwickeln
sich voll wechselseitigen Vertrauens und beiderseitiger Auf¬
richtigkeit und verstärken sich täglich. Wie ich in einer
Rede im vergangenen Jahre sagte, wird unsere gemeinsame
Politik gegenüber unseren Feinden darin bestehen,
den Krieg unter wechselseitiger Hilfeleistung aus
allen Fronten fortzusetzen bis zur Erlangung eines Frie¬
dens, der die Entwicklung der eigentümlichen Fähigkeiten
und natürlichen Eigenschaften unserer Länder und Völker
gestattet. Unsere Beziehungen zu den neutralen  Staa¬
ten sind freundschaftliche. Die Thronrede würdigt ferner
die Hingebung der Nation und fordert das Parlament auf,
mit der Einmütigkeit zu arbeiten, welche es bisher ge¬
zeigt habe. Nach Verlesung der Rede schritt das Parlament
zur Wahl des Präsidiums und der Bureaus . Hadji Adil
Beh wurde zum Präsidenten und Hussein Dschahid Beh
und Achmed Geizt Pascha zu Vizepräsidenten gewählt.

Griechenland.
Rotterdam,  14 . Nov. (W.B.) Der „Nieuwe Rotier-

damsche Courant " bemerkt in einem Leitartikel zu den letzten
Meldungen der englischen Korrespondenten aus Griechen¬
land : Die „Teutschfreundlichkeit" der griechischen Re¬
gierung,  die ihre Kriegsflotte der Entente ausgeliefert
hat usw., besteht lediglich darin , daß, sie es trotz ihrer
wohlwollenden Haltung gegenüber der Entente für ein Le¬
bensinteresse hält , neutral  zu bleiben. In einem Tele¬
gramm aus Athen wird gesagt, die Entente habe der griech-i«
scheu Regierung vorgestellt, daß das Kriegsmaterial
für Griechenland doch nutzlos sei, da es ja entschlossen
sei, neutral zu bleiben. Diese Auffassung verdient di«
Aufmerksamkeit -aller Länder, die noch, neutral sind. Wenn
man so argumentiert , so gehört nur wenig dazu, um von
allen Völkern, die neutral bleiben wollen, die Auslie¬
ferung  ihrer Waffen  zu verlangen . (Die vorstehend«
Bemerkung des hofländischen Blattes bezieht sich aus die
letzten Meldungen aus Athen, wonach- die neueste Forde¬
rung der Entente dahin geht, daß Griechenland fein ganze»
Kriegsmaterial , also Geschütze, Munition , Gewehre, wahr¬
scheinlich auch das "Material seines Sanitäts - und Der-
pslegungswesens in den Dienst der Entente stellen soll;
vor allem scheint es aus die griechische Flotte abgesehen zu sein,
und eine englische Meldung wußte zu sagen, daß die Ueber-
gabe schon erfolgt sei.)

Das preußische Abgeordnetenhaus,
das am Tonnerstag (um 2 Uhr nach seiner Vertagung am
Donnerstag um 2 Uhr nach seiner Vertagung am 27. Juist
wieder zusammentritt, beschäftigt sich zunächst mit der Tiäten-
vorlage, die (eine feste Aufwandsentschädigung von 3000 Mk.,
für Toppelmandate 20 Mk. für jeden Tag, an dem de«
Reichstag nicht versammelt ist, sowie freie Fahrt auf den
preußischen Eisenbahnen Vorsicht. Für jeden Tag der Ab¬
wesenheit sollen dagegen 20 Mk. von dem Pauschale abgezogen
werden. An Beratungsmaterial fehlt es auch, abgesehen von
der Tiätenvorlage, nicht. Zn den Ausschüssen stecken noch
die Vorlagen über das Schätzungsamt und die Stadtschaften,
ferner liegen dem Hause eine Reihe von Initiativanträgen
vor. Wir erwähnen daraus nur die Anträge über Kriegs-
zülagcn für Beamte und Lehrer, über die Verminderung der
Behörden und Beamten, über das Haltekinderwesen, die Saug-
lingsfürsorgestellen und die Befreiung der Dissidentenkinder
vom Religionsunterricht.
Unsere Nahrungsmittelversorgung aus der Ernte 1916.

Man schreibt uns von unterrichteter Seite : Eine recht
befriedigende Körnerfruchternte hat uns die erfreuliche Mög¬
lichkeit gegeben, den Schwerarbeitern, besonders den unter
Tage und vor dem Feuer arbeitenden, sowie den jugendlichen
Personen von 12—17 Jahren , erhebliche Brotzulagen zu
geben. Beträchtliche Mengen Hafer und Gerste konnten zur
Herstellung von Nährmitteln , wie Suppenwürfeln , Graupen,
Grieß, Flocken usw., ausgeschüttet werden. Die hierdurchl
gewonnenen Nährmittel sollen durch geeignete Verteilung
der Bevölkerung, unter möglichster Berücksichtigung der Kran¬
ken, Mütter und Kinder, zu mäßigen Preisen zugeführt wer¬
den. Trotz dieser starken Inanspruchnahme auch der Gerste
werden die Brauereien ihren Betrieb, wenn auch Wohl mit
noch etwas stärkerer Einschränkung als bisher, aufrecht¬
erhalten dürfen, sodaß wir vor allen Dingen unserem tap¬
feren Feldheere den gewohnten Labetrunk unverkürzt zur
Verfügung stellen können. Die sehr erfreuliche Futterernte
wird nicht nur ein Durchhalten, sondern auch in stärkerem
Umfange urs im Vorjahre das Mästen unserer in den letz¬
ten Monaten nicht unerheblich gewachsenen Viehbestände er¬
möglichen. Die Organisation der Fett - und Fleischverteilung,
dererr Durchführung naturgemäß eine fast ungeheuerliche
Arbeitslast mit sich brachte, ist nunmehr soweit vorgeschritten,
daß man hoffen kann, daß in nächster Zeit eine gleich-
mäßigs und gerechte Verteilung durchgeführt ist. Es wird
wahrsch-einlich bald möglich sein, allgemein wöchentlich auf
den Kops der Bevölkerung i/2 Pfund Fleisch zu geben. Die
Fettmenge , die zur Zeit — von Schweinefett abgesehen —
über 60—90 Gr. für die gesamte Bevölkerung- und- 125 Gr.
für die Schwerarbeiter noch nicht gesteigert werden konnte,
wird hoffentlich mit der späteren Zunahme der Milcher¬
zeugung weiter erhöht werden. Ebenso erfreulich wie die
Körnerfruchternte -ist im allgemeinen auch die Obst- und
Gemüseernte. Sie wird es auch vor aflen Dingen sein,
w-elche uns die weniger erfreuliche Kartoffelernte nicht afl-
zusehr empfinden lassen wird. Durch- entsprech-ende Maß¬
nahmen, wie Beschränkung des Verbrennens der Kartoffeln
auf das für Heereszw-ecke unbedingt nötige Maß, Verbot des
Fütterns für alle zur menschlichen Ernährung geeigneten
Kartoffeln und -a ndere mehr, ist jedoch der Bedarf an Spcise-
kartofseln unbedingt sichergestellt. Ferner sind Maßnah¬
men getroffen, um Steckkohl, Kohlrühen, Mohrrüben und
Stoppelrüben in reich-lichstem Maße der menschlichen Ernäh¬
rung zuzuführen . Die für die Bersütterung nussallenden
Kartoffeln wird man durch die überall in reichem Maße
Matze angebauten Futterrüben vollwertig ersetzen können,
so daß wir unserer zukünftigen Ernährung in jeder Be¬
ziehung ruhigen Mutes entgegensehen. Wir werden uns
beschränken müssen, wie wir es bisher getan haben, «der
wir werden nicht zu dar ben brauchen.

kleine MitteNungen.
Berlin,  15 . Nov. (W.B.) Der Kaiser  hat eine

größere Anzahl Goldsachen  ans seinem Privatbesitz durch
seinen Schatull -Vermögensverwalter Geh. Reg.-Rat Grimm
der Goldankaufsstefle überweisen lassen.

Genf,  15. Nov. Nach indirekten Londoner Meldungen
stehen oie Wetten für eine glückliche Heimkehr der ,U-
Deutschland"  in London 7 zu 10. Laut „der „Daily
News sind zur Verfolgung des U-Bootes auf seiner Heimkehr
auch die Handelsschiffe der Entente aufgeboten worden.

esg «sns «»»r»ed»en.
Rom,  15 . Nov. Vor der jedem Besucher Roms be¬

kannten Bronzestatue des Apostels Petrus in der St . Peters-
kirche  schoß sich ein junger Serbe eine Kugel in den
Kopf.  Er toar sogleich tot. Die Kirche wurde sofort «e-
schlosscn und neu geweiht.

L u cka u , 15. Nov. Ein schweres Verbrechen wurde ln der
Niederlausitz in dem Dorfe Kahnsdorf  entdeckt In ihrer
Wohnung fand man in den Betten einen 70 Jahre alte»
Kossäten und seine Fmu und Tochter mit eingeschlage¬
nen Schädeln tot  auf . Als der Tat dringend verdäch¬
tig wird ein ans dem Zuchthaus in Luckau entsprungener
schiosier angesehen, der sich in der Anstalt freiwillig wieder
meldete. Bei ihm fand man den Ermordeten gehörende Klei¬
dungsstücke, die er geschenkt erhalten haben will. Er leugnetdie Tat.

Loirsies.
— Gartenarbeit im November.  Im Nove« »«

verlangen Feld «nd Flur wenig oder gar keine Pflege;

i



-mehr kau« deshalb der Landmann sich der Instandhaltung
seiner HauSgartenS widmen , in dem es bekanntlich zu jeder
Tages - und .Jahreszeit mehr als genug zu tun gibt . Im Zie r-
garten  kann man sich zwar darauf beschränken, Blumen¬
zwiebeln zu Pflanzen und Pie Rosen niederzulegen , letzteres
jedoch erst, wenn die Witterung starken Frost in unmittelbarem
Eintreffen vermuten läßt , da zu frühes Umlegen den Rosen
nicht dienlich ist. Auch .andere empfindliche Beete können jetzt
zugedeckt werden . Im Gemüsegarten  beginnt das Ein¬
ernten von Kohl , Sellerie , Rüben und Petersilienknoflen . Zur
Winlerausbewahrung empfiehlt sich für alle diese Gemüse das
Einmieten . Wem dieses Verfahren nicht bekannt ist , der lassi
eS sich jedoch erst von einem erfahrenen Fachmanne praktisch
zeigen , da durch allgemeine Anweisungen in der Zeitung
kaum eine erschöpfende Anleitung gegeben werden kann . Wir¬
singkohl , der sich in Mieten stets schlecht hält , wird in einem
frostsreien Raume aufbewahrt . Er verträgt übrigens draußen
im Freien bis zu 5 Grad Kälte . Alles durch das Ab ernten
freigewordene Land wird sofort umgepflügt . Hat man Stall¬
dünger zur Hand , so wird dieser hierbei untergebracht . Im
anderen Falle nehme man Kainit oder Thomasschlacke , ^ m
Frühjahr folgt dann die Stickstoffdüngung . Auch Kalk zu
geben soll man nicht vergessen . .Im Obstgarten  vergeht
man die Bäume mit Leimringen und muß etwaige Herde von
Schädlingen , namentlich der Blutlaus , mit reinem Obstbaum-
karbolinenm auspinseln . Tas Auslichten .der Kronen , das
von manchem Züchter schon jm November vorgenommen wird,
erfolgt besser erst etwas später , da die Bäume um die jetzige
'seit "noch zu saftreich sind . Will man es trotzdem schon jetzt
vornehmen , so sorge man für gute Verschmierung der Schnitt¬
stellen , wenn es sich um stärkere Zweige handelt.

— lieber das Braten ohne Fe tt  schreibt _das
Kriegsernährungsamt : In dieser Kriegszeit , da der sparsame
Verbrauch ! von Fetten eine Nowendigkeitt geworden ist , wird
es der Hausfrau recht angenehm sein , ein Perfahren zu wissen,
das Braten , Fleischgerichte , Fische , Gemüse ohne Zusatz , von
Butter oder sonstigen Fetten in derselben Schmackhaftigkeit
liefert . Nach den vorliegenden Zeugnissen ist das „Ohnfett-
Versahren " von Valentin Corel ! in Frankfurt a . M ., Gutleut-
straße 23, geeignet , diese Vorzüge mit den nicht minder
schätzenswerten Eigenschaften der Einfachheit und Billigkeit
zu vereinigen . In einer besonders präparierten Papiertüte
wii d das Fleisch usw . verpackt und dann trockener Hitze aus¬
gesetzt . Damit ist eigentlich die ganze Anweisung erschöpft,
sonstige besondere Kässerolen oder Bratöfen sind
nickit nötig : iedes .iberdkeuer . iede Gasflamme , ja auch offenes

Hände der russischen Eroberer ist die Krone nicht gefallen,
sondern sie wurde an einem abgelegenen Orte versteckt, und
nur drei polnische Patrioten wißen von ihrem Aufbewah¬
rungsorte . Stirbt einer der Wissenden , so tritt ein anderer
an seinen Platz . Das Geheimnis wird erst dann enthüllt
werden , wenn im polnischen Königreiche die Königskrönung
vorgenommen werden soll . Vor einigen Jahren brachten deutsche
Blätter die Nachricht von der Auffindung der Krone , in Wirk¬
lichkeit handelte es sich damals um eine alte Hauskrone.
Nach anderen Meldungen soll sich die polnische Krone in der
Schweiz befinden . _ _ _

öffetiflicber KlettmUenft
Wettervoraussage für Freitag , den 17 . Nov . : Bewöl¬

kung wechselnd , doch vorwiegend trocken , kalt , nachts Frost.

nicht nötig ; jedes Herdfeuer , jede Gasflamme , ja auch offenes ,
Feldfeuer genügt . Auf demselben Prinzip ' des Kochens in '
dev Tüte beruht das Verfahren „Sanogres " von Lamport in {
Frankfurt a . M ., Fasanenstr . 10 , das allerdings 'einen be - \
sonderen Koch- und Brattops angewendet wissen ivill.

— Verheimlichte Karto ffelvorräte.  Zu dem :
unter dieser Spitzmarke in Nr . 268 gemeldeten Fall erfahren ;
wir noch, baj} es sich um etwa 30 Zentner handelt , die unter j
den als Fütterkartoffeln (für den eigenen Viehstand ) -
bczeichncten Vorräten gemeldet gewesen , aber als solche nicht |
anerkannt worden seien , und um eine kleinere Menge , die r
nach der ersten Revision bei ungünstiger Witterung noch ge- j
erntet und , mangels verfügbaren Platzes im Keller , an an - |
derer Stelle vorerst gelagert wovden wären zwecks Trocknens j
und Ausscheidens der faulen und kleineren Kartoffeln . Dem
betreffenden Besitzer habe die Absicht einer Verheimlichung
der Vorräte ferngelegen , und er habe bereits alsbald nach
tiv:  Ernte ca . 70 Zentner Kartoffeln an sein Personal zmu
Vorzugspreis von 3 Mk . für den Zentner verkauft.

— Brotmarken auf der Reise!  Es ist in weiten
Kreisen des Publikums noch nicht bekannt , daß im ganzen
Deutschen Reich gülttge Reisebrotmarken eingeführt wor¬
den sind . Wer also auf die Reise geht , muß seine Ortsbrot¬
marken vor Antritt der Reise gegen Reisebrotmarken Um¬
tauschen . Es kommt häufig vor , daß Reisende an einem
fremden Ort gegen Vorlegung ihrer Ortsbrotmarken im
Hotel Brot zu erhalten glauben , das ihnen jedoch! gegen
diese Marken nicht verabreicht werden kann . Also , wer
aus die Reise geht , tausche seine Ortsbrotmarken gegen,
Reisebrotmarken um ! - 1 . _ -

— Das Lob per deutschen Frau,  da » seit Be¬
ginn deS Weltkrieges schon so oft erklungen , kann Nicht gsaug
von neuem angestimmt werden . War zu Anfang des Krie¬
ges als noch niemand dessen lange Dauer vorausahnc ',,
konnte , die Frauenarbeit zuerst nur ein zwar gut gewollter,
aber doch nur rech!t .mangelhafter Notbehelf , so hat die Not
der Zeit diese Tätigkeit unserer Frauen nach und nach
zu einer zielbewutzten Hilfe erstarken lassen , der unser Vater¬
land dereinst einen Teil seiner Erfolge verdanken wird . Aus
allen Arbeitsgebieten , selbst da , wo schwere körperliche ju-
keit eine ganze Manneskraft verlangte , steht die deutsche
Frau heute mit bestem Erfolge an der Stelle der draußen
weilenden Männer . Wie unendlich ! viel schöner muß der
Stolz , in solcher Hinsicht die auf sie gesetzten Hoffnungen
erfüllt zu haben , das Frauenherz schwellen , vergleicht man
damit das Lob, nach dem sie in Friedenszeiten schreiten.
Damals war „ Chik ", „ Eleganz " und dergl . die Hauptsache;
Modenarren tum galt als höchster Ehrgeiz Und über eine neue
Hut - und Kleidermode konnten schreibselige „ Schriftstelle¬
rinnen " ganze Zeituugsspalten von sich geben . Und heute?
Mit zusammengebissenen Zähnen steht die deutsche Frau in
oft schwerem Berufe , und ! wenn sie auch oft ihre letzte Körper-
und Willenskraft darangibt : sie schasft's ! Unsere Helden
draußen aber können dafür mit Stolz der deutschen Frau ge¬
denken und werden doppelt zäh zum Schutze der Heimat aus
ihrem Posten ausharren . Denn ein Vaterlgnd zu schützen
und zu schirmen , in .dem solche Frauen am Wvhl 'e des Gan¬
zen initarbeiten , — diese Aufgabe ist ihrer wert und kein
deutscher Mann wird vor ihr verzagen odtzr zurückschrecken.

Lerrke NsÄhrßcPML
Wien , 16. Rov. (W.B.) Der deutsche Botschaf¬

ter  am Wiener Hofe , .Heinrich von Tschirschkh und
Boegendorff,  der den deutschen Kaiser seit 28 . No¬
vember 1907 bei Kaiser Franz Josef vertrat und ein treuer
Vertreter des deutsch- österreichisch -ungarischen Bündnisses
war , ist gestern nachmittag , seinen zahllosen Freunden ganz
unerwartet , gestorben.

Wien , 16. Nov. (T.U.) Das Berordnüngsblatt für Polen
enthält die näheren Bestimmüngen für den freiwilligen Ein¬
tritt in die polnische Armee.  Dom 22. November an-
gesangen , werden für die sich zur polnischen Armee freiwillig
Meldenden Listen aufgelegt ; bis auf weiteres werden folgende
Wafienaattungen gebildet : Infanterie mit Maschinengewehr-
Abteilung , Reiterei , ,Sanitätsabteilungen und Fuhrwesen . Um
der polnischen Armee nach den bestehenden völkerrechtlichen
Bestimmungen die Eigenschaft der Armee eines kriegführen¬
den Staates zu sichern , ist es notwendig , sie, soweit es sich
um die oberste Führung und die Rechtsverhältnisse handelt,
vorübergehend dem deutschen Heere einzuverleihen.

Gens , 16. Nov. Nach dem griechischen Blatt „Nha
Nimera " wurde die Hälfte der in Athen  liegenden fran¬
zösischen Truppen - Abteilungen zurückberu-
s e n. Auch die andere Hälfte soll nach Beendigung des Ab¬
transportes der griechischey Truppen nach dem Peloponnes
aus Athen zurückgezogen werden . ^ , .

Genf , 16 . Nov . (T .U.) Nach dem Temps wird Wilson
England eine neue Note  übersenden , in der Amerikas
Protest gegen die Einschränkung des amerikanischen Handels¬
verkehrs durch die Postbeschtagnahmen , durch die schwarze Liste
und die Unter - d. h. Durchsuchung der Schiffe nach Bann¬
ware erneut und verschärft wird.

London , 16 . Nov . (W .B .) Dailh Telegraph meldet aus
Newhork vom 13 . November : Der Washingtoner Korrespon¬
dent der Newhork Evening -Post teilt seinem Blatte mit,
daß Wilson  in einigen Monaten , vielleicht noch während
des Winters , in der Lage sein werde , eine Friedens¬
bewegung in Gang  zu bringen . Die Newhork Tri¬
buns meldet ", daß die Anhänger Wilsons eifrig bemüht sind,
dep Eindruck zu erwecken, daß Wilson an Friedenspläne -n
arbeite.

Die Witzliedk des feitikiüiinw
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werden auf nächsten Sonntag , den lg
vormittags 11 Uhr zu einer Sch mg in
schule eingeladen.

Tagesordnung:
1. Vorlage der Rechnungen von 1915/,° *
2. A beiten im 1. Pfarrhaus , '
3. Wahl je eines Vertre ers aus und für

Tonsbach und Sechs Helden
Dillenburg , 16. Nov . 1916_Conrad i

Nervöse Störunge », Blutarm»
Schwächezustände jeder Art , Stoffwechselstörungen
reiche Behandlung durch Hauskur ohne BeriM
Verlangen Sie kostenlose Auskunft. Sanitärsrm
Weises Ambulatorium , Berlin , Zimmerstraße 95
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Fra « Rich . Heinems « « ,

Stege « i W . ,
Koblenzcrstraße 68 .
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Den Heldentod fürs Vaterland stari
am 7. November infolge eines Granat,
splitters mein innigst,el ebter Ma «

der treusorgende Vater seiner 3 Kinder, unser
geliebter Sohn , Bruder , Schwager und Onkel,
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Reservist Karl Becker,
Infanterie -Regiment 365

im Aster von 30 Jahren.
Unser Trost ist, daß wir ihn im Himmel Wiedersehen

Die tieftrauerade Gattin , Kinder,
Eltern und Geschwister.

Do '.tsbach , Frankreich. (3151
Nun ruhe sanft im Heldengrab,
befreit von allen Schmerzen!
Die Liebe, die Dich hier umgab,
lebt fort in unfern Herzen.

F. p. Lextteil verantw. : Schriftleiter K. Sattler , Dillenburg.

Frilcki«,
welches stenographieren und
Schreibmaschine schreiben
kann, für unser kauf männisches
Büro gesucht . 3150Fmk'lche SlskM.'tKe.

G. m. b. H.»
KdottsHütteb . U rderscheld

(Dillkreis).

oder jru
Msuch.. (3149

Schild , Orunienstraße 14.

Zwei ordentliche, zuve. lässige

Mädche«

Von heute Nachmittag ab
erfolgt in den städtischen Ver¬
kaufsstellen und den einfchl.
Gefchäf en Verkauf von

Weizengries,
per Pfd . 28 Psg . pro Kopf
100 gr. auf Abschnitt Nr . 8
der Lebensmittelkarte.

Ferner Marmelade in
in kleinen Mengen p. Pfd.
50 Psg . Leberwurst in
Dosen M . 3.40.

In den städt. Verkaufs¬
stellen: cond . Magermilch
di- Dose Mk. 1,30.

Todes- Anzeige.
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Infolge einer am 9. ds . Mts . erlittenen .Ver¬
wundung im Kampfe für das Vatecla d stast
am folgenden Tage mein geliebter Mann , unsk.
treusorgender Vater , unser guter Sohn , Brilder,
Onkel und Schwager ,

£ehrer 3osef Xrajl,
Leutnant der Reserve,

l «id

Inhaber des Eisernen Kreuzes 2 . Klaffe,

Borsteh
ngsbez
Mis.
die Wi,
Fischen

Wegen
Sie sic!
Regier:
Angabe
Der Fi
die liel
einven
Dillenb

für die Küche auf svfo. t oder
1. Dezember gegen hohen
Lohn g sucht. 3148

Schloßholrt giüraburg.

|n Flute» »ui pl ).*»
empfi hlt sich

Näheres Hintergasse 6.

In den Geschäften von
Frau Crame -ding, Heinrich
Schäfer u. H. Koch, M lch-
haudlg . Abgabe von Mar¬
garine das Pfd . Mk. 2.—
mit 50 gr. pr . Kopf auf
Abschnitt 1 de: neuen Fett-
K .rle . Der Magistrat.

im Alter von 29 Jahren.
Dies zeigen Verwandten , Freunden und Be-i

kannten in tiefem Sch aerz hierdurch an |
Bick - tt und Tringenstein , 15. Nov. 1916,

Marie Kraft geb. Kö.sch
nebst Kindern.

I . Kraft , Revierförster,
zugleich im Namen d.r übrigen AagehbE

Von Beileidsbesuchen bittet man frdl. kebsl-rd
zu nehnen.

»it

Sei getieu bis an den Tod , so w,ll ich Da
die Krone des Lebens geben . Offj . 2, \ •

Provinz und n <icS >t?arrct >aSt.

Wetzlar,  15 . Nov . Die Gaswerksverwältung teilt mit,
daß für die nächste Zeit voraussichtlich die Kohlrnlieserung
ganz und für die Zeit um Neujahr herum nur ganz maßrg

erfolgen wird , da die Eisenbahnwagen ausschließlich für
Lebensmittel und Heereszwecke benötigt werden . ES be¬
steht daher die Befürchtung , daß gerade für die langen Win¬
termonate zeitweise  am Tage die Gasabgabe ern-
gestellt  werden muß , um so den Betrieb des Gaswerks
noch aufrecht erhalten zu können.

Lange n auba  ch , 15 . Nov . Der Gefreite Reinhold
D i t t m a n n von hier erhielt auf den, westlichen Kriegs¬
schauplatz das Eiserne  K r e n z 2 . Klasse . ■_

* Tas Geheimnis der polnilchen Königs
krön  e In Budapest hallen sich, wie Büdapefter Blätter zu
berichten wissen , derzeit mehrere Mitglieder des polnischen
Nationalkomitees auf . Einer der Herren erzähvte u . a . auch
über das Geheimnis der polnischen Königskrone : Tie Krone
erhielt Boleslaw im Jahre 1024 vom Papste . Krone und
Krönungsinsignien verschwanden bei der Erstürmung Krakaus

^ahrc 1792 unter geheimnisvollen Umständen . In die

Tiei erschsilterr trifft uns die Kunde , dass am io . Nov . unser
— lieber Lehrer Joaef Kraft , Leutnant d Reserve und erster Lba

des Eisernen Kreuzes in unserer Gemeinde , mtolge einer schweren erw , ‘
weLhe er am Tage vorher erhalten , den Heldentod fürs Vaterland erlitten bat

Mit seinen Familienangehörigen stehen w ;r trauernd an seinem f^ nenO
Wir verlieren in ihm einen Lehrer , der seinen Kindern nicht nur jeichea ; vv
gegeben , sondern der sie auch stets aui betendern Herzen *__ jt gsier
bild wird bei ahen , die ihn gekannt , besonders bei seinen Schulkinder ,
sein Grao hinaus noch reiche Segensirüchte in unserer Gemeinde zeitigen.

In den Jahren seines Hierseins hat er es - verstanden , sich d!e Ließe e
Achtung aller  Einwohner zu erwerben , so dass gestern , als die r  pflicht¬
unseren Ort durcheilte , in fast aller Augen Tränen glänzten Seme  g. os^
treue in allen Lagen des Lebens , sein vornehmer edler christlicher Ch ^ kt ® denke n.

dem gefallenen Helden in unseren Herzen ein bleibendes und ehrenvolles An |
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Bicke « , den 15 . November 1916 .
l >ie Gemeinde und der Schulvorotaiid.
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